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Alles schöner Schein?

Das Konzerthaus und seine

Kulissen um 1900

Die Ausstellung bietet einen kleinen

Einblick in 300 historischen Theater-

kulissen des städt. Kulturamtes aus

der Zeit um 1900.

Der Bau des Konzerthauses 1986/97

und sein Betrieb in einer Zeit sozialer

und wirtschaftlicher Umwälzungen

war schon ambitioniert. Möglich war

dies nur durch mutige Unternehmer

vor Ort.



Kulisse:  Venedig



Ein Musentempel

für Ravensburg

Vorgeschichte, Bau und Betrieb

Des Konzerthauses

Die Unternehmer Julius und Georg Spohn

förderten mit einem Kapital von 20.000 Mark

den Bau 1897/98. Das Konzerthaus kostete

über 300.000 Mark und konnte nur durch

Spenden und den Verkauf von Aktien

gedeckt werden.

Das Gebäude wurde für Konzerte, Theater

sowie Feiern und Veranstaltungen der

bürgerlichen Vereine genutzt.

Technisch war der Bau zeitgemäß und inno-

vativ. Der Strom für die elektrische

Beleuchtung kam anfangs von einem eigens

gebauten Maschinenhaus mit Kraftwerk. Für

die Illusion auf der Bühne sorgte die

Werkstatt des Stutgarter Bühnenmalers

Wilhelm Plappert.



Das Portrait zeigt Julius Spohn (1841-1919) als

Unternehmer und Förderer zweier Großprojekte.

Die Mittel für seine Wohltätigkeit erwirtschaftete

sich Spohn in seinen Zement- und Textilfabriken

in Ravensburg und Blaubeuren.



Technik, Effekte und 

Kulissen

In der Theaterwelt wurde um die

Jahrhundertwende darüber dis-

kutiert, ob illusionistische Büh-

nenbilder und Effekte noch

zeitgemäß sind. Deshalb setzte

die Ravensburger Bühne noch

ganz auf die perfekte Illusion.

Neben den naturgetreuen und

perspektivisch genauen Kulis-

sen bot das elektr. Licht neue

Möglichkeiten der Täuschung.

Plappert nutzte geschickt trans-

parente Fenster und pastellige

Farben, die mit der ent-

sprechenden Beleuchtung ver-

schiedenen Stimmungen er-

zeugten und so lebendiger

wirkten.

in seiner Stuttgarter Werkstatt

Alles für die Illusion 



Aus der Werkstatt des Theatermalers

Wilhelm Plappert, Stuttgart

Die Ravensburger Kulissen stammen aus

dem Malersaal des Königlichen

Hoftheaters Stuttgart. Das Foto zeigt den

Arbeitsplatz der Kulissenmaler. An der

Herstellung waren aber u.a. auch

Modellbauer, Farbenreiber, Spannmeister,

Nähfrauen, Bühnenhandwerker, Blumen-

binderinnen, Requisitenmaler und Trans-

porteure beteiligt.



Die vielen Kulissen waren lange Zeit

auf der beengten Hinterbühne, zum Teil

im Waaghaus aufbewahrt worden. Der

Transport war sehr aufwendig, denn

die Prospekte sind etwa 10 m lang und

auf Holzstangen aufgerollt. Die

Stellkulissen sind fest auf hölzerne

Rahmen gespannt und teilweise über

vier Meter hoch.

Diese Stühle standen über viele 

Jahrzehnte im Konzerthaus.



Beispiel einer Stellkulisse



Beispiele von 

Kulissen,

aufgerollt auf Holzstan gen:
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